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Deutsche Rot.
„Die Grenze dessen, was wir unserem Volke

an Entbehrungen aufzuerlegen vermögen
erreicht!"

A Notverordnung zur Sanierung des
.Ashaushalts  ist veröffentlicht. Obwohl der Jn-
M entspricht, was schon seit einigen Tagen darüber
i geworden ist, hat die Verordnung doch wie eine

•* eingeschlagen. Ueberall werden die von der Regie-
konE verfügten Notmaßnahmen eifrig besprochen und über-
age» sie man muß das aussprechen — Bestürzung
wal * 8t. Denn während man bisher immer noch hoffen

' werde vielleicht doch nicht ganz sô schlimm̂ kom-jelßSK c» werve uieueiun uuuj  uiiy * aullO iu >»-»»*>**- •“•••
d es ben  Anschein hatte , bestätigt die Notverordnung

' uns', _ mfc ^ <YAVrtSn ',,t nrfrfirorf ’onhdem deutschen Volke erneut geradezu erschreckend
5ujf Opfer zugemutet werden. Es wirkt fast erschütternd.
sie
"k... |t er in der nüchternen Sprache der Behörden aufge-

uckû wird, was die Reichsregierung verfügt: Gehaltskür.
?er Reichsbeamten, der eine entsprechende Kürzung

!MSt^

'ÄN
samten der Länder und Gemeinden folgen wird

.AS der Kriegsrenten. Kürzung der Unterstützungen
Arbeitslosenversicherung. Einführung einer Krisen-

für alle Einkommen, d. h. für die Lohn- und Ge-
pnnÄÛ pfänger ebenso wie für die selbständigen Berrife,
1.40 , ^ Wiedereinführung der Zuckersteuer, Zollerhöhungen
llach" d,"Neralöle und schließlich monatliche Zahlung der Um-

iW  Sr . Es ist fürwahr eine harte Belastung, die hier
.,05, z,futschen Volke erneut auferlegt wird , und man muß
i'chti SS der volkswirtschaftlichen Auswirkungen dis

Men Befürchtungen hegen.
neltHufie Grenze dessen , was wir unserem
,esa!>Si! j/e an Entbehrungen aufzuerlegen ver-
[ätd  4,1'n, j st erreicht !" So sagt die Reichsregierungm
KeiîMiifrufe , den sie der Notverordnung mit auf den Weg

Der Satz ist unbedingt richtig — ja, er ist
Mnlich noch zu optimistisch, denn es besteht die große

Mdaß die neuen Entbehrungen nicht mehr allgemein
werden können, und daß daher die Notverord-

^ „1A Mpten Zweck, den Reichshaushalt wieder ins Gleichge-
bringen , überhaupt nicht erreicht. Weil nämlich die

K Finanz - und Wirtschaftsnot schon so groß ist, daß
aue< mit den bisherigen Methoden nicht mehr beikom-
ber? Kn!
ib ti haben an dieser Stelle wiederholt auf diese Zusam-
icht! ’ CS hingewiesen. Jetzt, nach dem Erlaß der neuen
- 221l|jSbnuna , drängt sich dieser Gedanke der gesamten
' 'ijn  Oeffentlichkeit in Deutschland auf. Ueberall wird
kt a"! lkSrchtung ausgesprochen, daß insbesondere die neuen

rm aßnahmen  den erwarteten finanziellen Er-
' dies Srnicht erbringen werden. Ueberall wird darauf hin-
;crt; ijp *daß die steuerliche Belastung jetzt schon so groß ist,
Acrtij iJ e Neuen Steuererhöhungen nur auf dem Papiere ste¬
lle Ven . Man kann also sagen, daß die Notverordnung

hMar schlechteste Aufnahme im Volke gefunden hat.
Parteien der Opposition gegen die Reichsregie..

^Nationalsozialisten , Deutschnationale, Kommunisten)
, A;Maßnahmen schärfsten Widerstand ansagen, ist selbst-
ArlMtzS 'ch. Aber auch bei den Parteien , die in der Regie-

^treten sind, hat eine lebhafte Kritik eingesetzt. So
öden Nsbesondere die Deutsche Volkspartei mit schwerem
iblik̂ lhjSn und auch die sozialdemokratischenBlätter halten
irriick>ch,Z>cht zurück. Bei dieser Sachlage läßt sich noch nich'
ibru"? C5S was der Aeltestenrat des Reichstages, der am
ebeg" lizS dieser Woche zusammentreten wird , um zu den
prck ’^, , auf sofortige Einberufung des Reichstages Stel-

nehmen, beschließen wird. Zweimal hat er in den
irde «>>eAachen derartige Anträge abgelehnt, weil beide

e? S S Nationalsozialisten,Deutschnationale und Kommu¬
ne iL'(Ur  Reichstagseinberufung waren . Wenn aber die-
it 'A ' d» ° ŵa die Deutsche Volkspartei für den Zusammen

-K5 Reichsparlaments stimmen sollte, oder wenn gar
eitv'T V 'aldemokraten ebenfalls dafür wären , müßte de,

® înberufen werden. Es würde ihm dann die Not*
ierft0̂ ' tzpUg vorgelegt, und nach der Reichsverfassung könnte

S et«)stag diese Notverordnung durch Mehrheitsbe-
.als K £ RrQft' setzen.
e % iV ? aber dann ? Etwa Reichstagsauflösung?

Zeichen der Notverordnung ist an eine solche
che7 -hPZt zu denken! Oder Rücktritt der Regie-
begS ^ ^ r ü n i n g ? Worauf sich freilich sofort die andere
ein r,. ^ .erheben müßte : wer soll dann ans Ruder kommen?
«er ^ >!e.S sind einstweilen noch Zukunftssorgen ! Wenn der

-' idePrat des Reichstages seine Beschlüsse gefaßt hat,
UhSir weiter sehen. Einstweilen ist die Notverordnung

VB °?Sen wV 'zum"Kernpunkt der ganzen Angelegen-

wan muh sehen, was nun werden wird.
Aufruf der Reichsregierung kündigt — r

&}{r0tftd)ttaer Form — Schritte in der Richi
^_ „ wenn auch

Form — Schritte in der Richtung einer
p_ ,Uh des Houngplanes  an . Wobei die Reichs-

 ̂J — unseres Wissens zum ersten Male — das
„Fi ., v'̂ 'butverpflichtungen" Deutschlands anwendet. Da-

wir zum Kernpunkt der ganzen Angele
j#1;. ? dem Wortlaut der amtlichen Mitteilung über

>° 2^uf der deutsch-englischen Ministeraussprache in
b“rf man schließen, daß die schwierige Wirt-

.W ®* Deutschlands der Hauptgegenstand der Befpre-
t «L gewesen ist, nicht etwa die Abrüstungsfrage, die

et) \  Fcdonald ursprünglich besonders ausführlich mit
Zutschen Mmisterkollegen erörtern wollte. ..Die

schwierige deutsche Wirtschaftslage" — das bedeutet nichts
anderes , als daß man sich in Chequers über das Repa¬
rationsproblem  unterhalten hat . Nun frägt es sich,
ob diese Aussprache auch tatsächlich praktische Konsequen¬
zen haben wird . Die Pariser Presse ist bereits sehr un¬
mutig darüber , daß man in Cheqeurs überhaupt über der¬
lei Dinge gesprochen hat . Aber es wird schließlich alles
nichts helfen: gewiß ist eine der Ursachen für die deutsche
Not die internationale Wirtschaftskrise, aber die Haupt¬
ursache  ist und bleibt die unsinnige T r i b u t l a st , die
auf die Dauer einfach nicht aufrechterhalten werden kann.
Es ist unmöglich, aus der deutschen Volkswirtschaft Jahr
für Jahr zwei Milliarden Goldmark herauszuziehen und sie
ins Ausland zu verbringen , ohne auch nur die geringste Ge¬
genleistung dafür zu erhalten . Hier  liegt die Wurzel des
Uebels. Deshalb muß die Revisionsfrage angeschnitten wer¬
den, wenn Deutschland wirtschaftlich nicht völlig zusammen¬
brechen soll. Mit Notverordnungen allein ist nicht mehr
zu helfen. Die deutsche Not ist die deutsche
Tributlast!  Herunter mit ihr!

Ist der Stein im Rollen?
Das Ergebnis von Chequers. — Die Revisionsfrage auf¬

geworfen.
Berlin. 8. Juni.

Das Ergebnis von Chequers — soweii nach bisheriger
Kenntnis der Dinge bereits von einem Ergebnis gespro¬
chen werden kann — entspricht nach Auffassung amtlicher
Kreise in Berlin durchaus den vor Beginn der deutsch-eng¬
lischen Besprechungengehegten Erwartungen. Der Besuch
habe den Zwekk erfüllt, den man an ihn geknüpft habe.

Neben der Abrüstungsfrage hätten die deutschen Mini¬
ster die volle Möglichkeit gehabt, über alle unsere Lebens¬
fragen zu sprechen, nicht nur mit Macdonald und den übri¬
gen englischen Ministern , sondern auch mit anderen sehr
maßgehlichen Persönlichkeiten des englischen öffentlichen
Lebens , so mit Montague Norman , dem Gouverneur der
Bank von England . Chequers sei ein Anfang.  Die Eng¬
länder hätten keine Haltung eingenommen, die eine weitere
Entwicklung ausschließe.

An zuständiger Stelle wird außerordentlicher Wert auf
die Feststellunggelegt, daß die deutsche Regierung seht
volle Handlungsfreiheit haben müsse, die nicht einge¬

schränkt werden dürfe durch unfruchtbare Kritik.
Die Einberufung des Reichstages widerspreche demgemäß
auch den ganzen Dispositionen der Reichsregierung . Es sei
eine dringende Forderung der Stunde , daß die Arbeit der
Regierung von jeglichen Störungen unbelästigt bleibe.

Ueber die weiteren Entwicklungsmöglichkei-
ten in der Tributfrage  wird an zuständiger Stelle
Zurückhaltung geübt und gleichzeitig daraus hingewiesen,
daß die Reichsregierung sich alle Entscheidungen in dieser
Frage Vorbehalten müsse.

Zu den Angriffen der oppositionellen
Parteien  gegen Chequers wird darauf hingewiesen, daß
immer davor gewarnt worden sei, irgendwelche konkreten
Ergebnisse zu erwarten . Es seien ja auch kein besonderes
Programm und keine besondere Tagesordnung für die Un¬
terhaltung in Chequers festgesetzt worden. Die Haltung der
französischen Presse, die sehr stark gegen Chequers Stel¬
lung nimmt , beweise offensichtlich, daß Deutschland seinen
Zweck erreicht habe.

Das Reichskabinett  dürfte sich voraussichtlich schon
im Laufe dieser Woche versammeln, um den Bericht des
Reichskanzlers und des Reichsaußenministers über die Be¬
sprechungen in Chequers entgegenzunehmen.

Reichskanzler Brüning und Dr. Curtius treffen am
Mittwoch nachmittag wieder in Berlin ein.

Im Spiegel der englischen presse-
Revision oder wirlschafkliche Erdbeben.

London. 8. Juni.
Die amtliche Verlautbarung über Chequers wird von

dem diplomatischen Korrespondenten des „Daily Telegraph"
wegen ihrer unbestimmten Fassung und ihres nichtssagen¬
den Inhalts kritisiert. Man müsse besonders bemerken, daß
sie weder das Wort „Reparationen"  noch das Wort
„A b r ü stu n g" enthalte.

Höchstens aus der Erwähnung des Wortes „Erleichte¬
rungen" könne man vielleicht einen Hinweis auf d,e

Reparationen entnehmen.
Trotz der offiziellen Geheimnistuerei glaubt der Korrespon-
dent sagen zu können, daß keine positiven Ergeb-
nisse  erzielt worden seien.

Es fei kein Einvernehmen  über die weiteren
Schritte hinsichtlich der Reparationen zustande gekommen.
Es fei aber wahrscheinlich, daß nunmehr beide Regierungen
sowohl in Paris als auch in Washington Fühler ausstrek-
ken und sondieren würden, wie man sich zur Erleichterung
der deutschen Lage stellen werde.

„Daily Mail"  ist der Ansicht, den Besprechungen
habe die Möglichkeit, daß die Ankündigung, die Repara-
tionszahlungen zu suspendieren, Anfang Marz 193/
geschehen werde, zugrunde gelegen.

WaS das Regierungsblatt sagt.
„Daily Herald", der der Regierung nahesteht, glaubt

zwar , daß in Chequers der Stein ins Sollen ge*
kommen  ist . spricht sich sonst aber auch sehr vor  s i ch-
t i g über das Ergebnis aus . Die Besprechungen m Che-
quers hätten ihren Zweck erfüllt . Wenn man etwa ent-
täuscht werde, daß bei dieser Zusammenkunft keine Plans
rum föforti-Q̂ n Handeln herausgekaminen wären , fö fyahs
man das nur dem Umstand zu verdanken, daß man falsckrs
Erwartungen gehegt habe. Der nächste  Schritt  sei, den
Passus in die Tat umzusetzen, der sich auf die Zusammen¬
arbeit beider Regierungen bei Ueberwindung der Krise be-

Êntweder die Revision auf dem Wege über Genf oder
mit Hilfe der im Poungplan vorgesehenen Möglichkeiten.
Denn es würde zu einem allgemeinen Unglück führen, wenn
man warte, bis Deutschland von seinem Recht auf Verla-
ounq der Zahlungen Gebrauch mache. Es werde von Tag
zu Tag klarer, daß diese Lage im Herbst eintreten muffe.

Wenn nichts geschehe, müsse man mit der Erschütterung
der Kreditwirtschaft rechnen. Die Einstellung der Repara-
tionszahlung würde der erste Stoß zu einer Reihe schweren
wirtschaftlicher Erdbeben sein. Die Zeit werde immer knap-i
per. Die Chequers-Unterredungen könnten von unschätzba-^
rem Wert sein, wenn sie innerhalb absehbarer!
Zeit  zu internationalen Maßnahmen führen würden , dm
den Sturz abwenden könnten.

Das harthörige Amerika.
Rakschläge statt Hilfe.

Rewyork. 8. Juni . Das Ergebnis von Chequers wirb
sowohl in der Presse als auch in parlamentarischen Kreisen
als ein Ereignis allerersten Ranges  gewertet ..
Im Leitartikel der demokratischen „Newyork Times wirb
anerkannt , daß die Tributzahlungen unmöglich noch langer
durch Ausländsanleihen finanziert werden konnten. Zwei¬
fellos beabsichtige die Reichsregierung , eine neue Kon-
f e r e n z zur Ueberprüfung des Doungplanes anzuregen.
Deutschland könne natürlich ein Moratorium erklären , dach
wäre es besser für Deutschland, erst einmal „heroische Zah-^
lunqsanstrengungen " zu machen und gleichzeitig auf die
Notwendigkeit einer Neuregelung der Tributfrage zu ver-

^ ^ Der Londoner Vertreter der „Newyork Times " betont,
daß die englische Regierung nach wie vor entschlossen sei,
nicht als Vermittler zwischen 2lmerika und Europa zur
Neuaufrollung der Kriegsschuldenfrage aufzutreten . Die
Chequers-Verlautbarung wende sich daher eher an
Genf als an Walhiugton.

Die republikanische„herald Tribüne" verkrikk die in
Washingtoner Kreisen vorherrschende Meinung, es stehe
Deutschland frei, zur Erklärung des Moratoriums die Si¬
cherheitsklausel des Dounavlanes zu benutzen. Salm,ge
Deutschland von der im Poungplan vorgesehenen Sicher- ,
heiksmaßnahmcnicht Gebrauch mache, werde es schwierig
sein, irgendjemand zu überzeugen, daß die Reparations¬
zahlungen wirtschaftlich unmöglich geworden seien.

Den Aeußerungen maßgebender Kongreßabgeordneter
ist jedoch schon jetzt zu entnehmen, daß wenigstens von die¬
ser Seite schärfste Opposition gegen jede Schuldenverminde-
rung zu erwarten ist, um so mehr, als die inländische Fi¬
nanzlage keineswegs rosig ist.

Einen guten Eindruck hinterlassen.
Französische Befürchtungen.

Paris , 8. Juni . Pertinax , der Außenpolitiker des „Echo
de Paris ", sieht das Ergebnis  der Besprechungen von
Chequers in einem künftigen Antrag Deutschlands
auf Revision des Houngplanes.  Es wäre un¬
klug, so erklärt er weiter , wollte man die Bilanz der eng¬
lisch-deutschen Aussprache auf dieses scheinbar mittelmäßige
Ergebnis beschränken, der deutschen Propaganda in Eng-^
land sei ein starker Antrieb gegeben worden.

Der Reichskanzler habe durch feine ernste Haltung, fein
ausgezeichnetes Englisch und seine religiöse Ueberzeugung
einen außerordentlich günstigen Eindruck hinlerlassen. Man
könne nicht glauben, daß in Chequers nur von der Repara-
lionsfrage gesprochen worden sei.

Audienz beim König.
Das Interesse des Hofes an dem Besuch.

London. 8. Juni . Der Reichskanzlerund der Reichs¬
außenminister wurden am Montag mittag vom englischen
König empfangen. Den üblichen Gepflogenheiten entspre¬
chend werden Einzelheiten über den Verlauf der Audienz
nicht bekanntgegeben.

Die Teilnahme des Privatsekretärs des Königs an dem
Essen in Ehequers ist ein Beweis für das große Interesse,
das der Hof an den englifch-deutschen Besprechungenha«,
wie man überhaupt in der Umgebung des Königs auf die
Wiederherstellung der guten Beziehungen Englands zu
Deutschland stets großen werk legte und damit in vieler
Hinsicht der politischen Führung Englands voraus war.

An die Audienz schloß sich ein Essen an , das die englisch-
deutsche Gesellschaft den deutschen Gästen im Dorchester-Ho-
tel gab. An dieser Veranstaltung nahmen insgesamt 61 Per¬
sonen teil.



Curtius sagt nicht viel.
Nach der Rückkehr aus Chequers verlas Curtius ln

einer Pressebesprechung das amtliche Kommunique und er-
klärte, daß er eine eingehendere Erörterung
nicht wünfche.

Dr . Curtius erwähnte zunächst die außerordentlich herz¬
liche Ausnahme in Chequers . Deutscherseits sei der drin-
gende Wunsch geäußert worden , dem Ministerpräsidenten
baldigst die Gastfreundschaft in Deutschland erwidern z»
können.

Auf eine Frage über die Bedeutung  des Kommu¬
niques äußerte sich der Außenminister dahin , daß man zu¬
nächst die Rückwirkungen der Veröffentlichungen und des
deutschen Besuches auf die innere und die äußere Lage ab-
warten müßte.

Weitere Veranstaltungen in London.
An dem Essen, das die englisch-deutsche Vereinigung zu

Ehren des Reichskanzlers und des Reichsaußenministers
gab , nahmen u. a. teil : Ministerpräsident Macdonald mit
Tochter, Außenminister Henderson und Frau und Schatz-
kanzler Snowden . Zu dem anschließenden Empfang
war das gesamte Londoner diplomatische Korps emgeladen.
Ferner waren die Mitglieder des Kabinetts erschienen.

Gegen 16,30 Uhr waren Dr . Brüning und Dr Cur-
tius Gäste auf einem Tee , den das königliche Institut für
auswärtige Angelegenheiten seinen Mitgliedern im Cha-
tam -Haus gab.

Kleine Zwischenfälle.
Infolge eines Versehens hat Reichskanzler Dr . Brüning

entgegen ' seinen ursprünglichen Absichten nicht an der
Messe  in Ayslesbury am Sonntag morgen teilgenommen.
Die Gemeinde in Aylsbury war enttäuscht, da besondere
Vorbereitungen für den Besuch des Reichskanzlers getrof¬
fen waren . Ein deutschsprechender Geistlicher sollte predi¬
gen . Rur einige Freunde Brünings , die aus Deutschland
gekommen waren , nahmen an der Messe teil.

Der saure Apfel.
Das Echo der Notverordnung . — Kampf in Aussicht.

.-s ’; " Berlin , 8. Juni.

Die neue Notverordnung hat nirgends eine gute Auf¬
nahme gefunden . Zum Teil wird sie widerwillig als letzte,
verzweifelte Maßnahme hingenommen , zum Teil begegnet
sie entschiedener Ablehnung , zum Teil wird schärfster Kampf
gegen sie angekündigt.

Der Parteitag des Wahlkreises Koblenz-Trier der
Deutschen Volksparkei hat bereits eine scharfe Entschließung
angenommen , in der von der Reichskagsfraktion Ablehnung
der Notverordnung erwartet wird . Dingeldey forderte m
einer Kundgebung die Bildung eines wirtschaftlichen Ge-
neralsiabes . falls die Reichsregierung , deren Notverord¬
nung neue Belastung statt Ausgabenfenkung bringe , ver¬
sagen sollte.

Die B l ä t t er st i m m e n vermitteln einen Eindruck
der öffentlichen Meinung über die Notverordnung.

In der „V o s s i s che n Zeitung"  sagt Reichstagsab¬
geordneter Dr. Reinhold , die Enttäuschung  aller de¬
rer , die das Heil unserer Finanzen nicht in einer weiteren
Erhöhung von Einnahmen sähen, werde und müsse groß
sein Ueber erste Ansätze in Ersparungsmaßnahmen aus
dem Verwaltungswege sei die Notverordnung nicht hinaus¬
gekommen . — Der „Börsen - Courier"  betont , die
Notverordnung sei aus Härten zusammengesetzt. Nur wenn
auf dem Gebiete der Revision des Youngplanes unerschut-
terliche Willensfestigkeit sich offenbare , könne der ohnehin
lebr scb.were Kamvl um die Notverordnuna von dem Kabi¬
nett Brüning bestanden werden . — Der „8 oka 1 - An¬
zeiger"  ist der Meinung , daß auch dieser Sanierungsver-
such f e h l s chl a g e n werde . Die Reichsregierung habe vie
zu lange gezögert , den Gläubigerstaaten die Unmoglichke,.
der Durchführung des Youngplanes zu erklären. — Der

Tag"  sieht eine innere Katastrophe von ungeheurem Aus¬
maß voraus und verlangt sofortige Einberufung des Reichs¬
tages . — Der „V o r w ä r t s" bezeichnet es für die Sozial¬
demokraten als eine Selbstverständlichkeit , daß sie sofort
den antiiomalen Inhalt der Notverordnuna b e kä m v f e it.

— Die ,.D"e utfche Tageszeitung"  verlangt , daß dem
Reichskanzler der Wechsel nicht mehr prolongiert werde.
— Das „Berliner Tageblatt ", die günstigste
Stimme im Blätterchor , hält die Notverordnung n u r d e s-
halb für erträglich,  weil sie den Weg zur Lösung
der Reparationsfrage  bahne.

1190 Millionen Fehlbetrag.
1240 Millionen weniger Steuereinnahmen.

Berlin . 8. Juni.
Amtlich wird mitgeteilt : Am 36. Mai 1931 sind die Bü¬

cher der Reichshauptkasse für das Rechnungsjahr 1930 ab-
geschlossen worden . Die Rechnung schließt im ordentlichen
Haushalt mit einem Fehlbetrag von 1190 Millionen Mark
ab, der sich wie folgt zusammensetzt:

Mindereinnahme bei den Steuern 778,4 Millionen
Mark . Mindereinnahme bei den Verwaltungseinnahmen
45 4 Millionen Mark . Mehrausgabe bei den fortdauernden
und einmaligen Ausgaben 366,2 Millionen Mark.

Einschließlich der am Iahresschluß verbliebenen Reste
betragen die Einnahmen  des ordentlichen . Haushalts
10 411,8 Millionen Mark , die Ausgaben  11601,8 Mil¬
lionen Mark.

Das Steueraufkommen ist im Rechnungsjahr 1030 ins-
gefamt um 1240 Millionen Mark hinter dem Voranschlag
zurückgeblieben.

ftft®

r
ft

EohmnWee
schmeckt guk.— AberKathreiner
schmeckt auch schrguk/
Mö ijt-aber billiger,
viel</>billiger...

Lokales
Flörsheim a. M ., den 9 . Juni 1931

25. StilluiWselt der SWeWsellsWt 1906
Am Samstag und Sonntag beging die Schützengesellschaft

1906 Flörsheim am Main ihr 25. _Stiftungsfest . Die ge¬
samten Feierlichkeiten wurden der Zeit entsprechend im klei¬
nen Rahmen gehalten und so fand deshalb auch der Kommers
im „Sängerheim " und die Festfolge im „Hirsch" statt. Leider
war es dem Schützenmeister, Herrn Philipp Mohr , nicht ver¬
gönnt an dem Jubiläum teilzunehnien, da er geschäftlich daran
verhindert war. Hierbei sei noch bemerkt, daß in der kurzen
Vereinschronik der letzten Nummer der 1. Vorsitzende der
Schützengesellschaft, der in den Jahren 1903 —09 die Leitung
hatte,' der damalige Besitzer des „Kaisersaales", Herr -Jost
war .— In Abwesenheit des 1. Schützenmeisters lag die

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falckenberg.
Copyright by Greiner & Co.. Berlin NW 6.

(Nachdruckverboten .)

26’ Ion Stelen hatte es die kecke und hübsche Zofe Haupt-
sächlich auf Pallas flotten und feschen Gehilfen , den rrch-
tiaen Krankenwärter , abgesehen, der durch feine drolligen
Knurren und Späße die ganze Gesellschaft in fortgesetzter
Heiterkeit zu erhalten wußte . Aber auch der gewandte
Pallas trug durch allerhand witzige Einflechtungen viel da¬
zu bet und animierte in scherzhafter Weise ständig zu

nCU 'mtter ^ ê 'itmneblnben Wirkung der Weingeister gab
es bald die ersten notorischen Zeichen " und nach einer
wetteren Stunde lallten auch die bisher noch am stand-
Haftesten Gebliebenen samt und sonders in der Runde . Da
hielt es Pallas , der sich mit seinem Gehilfen dauernd durch
Blicke verständigt und, wie dieser, wenig mitgetrunken
hatte , für angebracht, austzorchend auf den Busch zu
Köpfen . So brachte er zunächst die Rede auf den ver¬
hafteten Krankenwärter , auf den er wegen feiner Schlam¬
perei bei den beiden erkrankten Herrschaften weidlich
schimpfte.

Da erhob sich ein allgemeines Verwünschen dreses
Hallunken und Verbrechers , den man ganz allein als den
Täter bezetchnete.

Denn seht mal, " lallte es hier und dort fast wie im
Chor „Wir leben und fallen doch mit dem jetzigen Conde.
— Stirbt der alte gute Herr, kommt der scheußliche Mar-
sias an die Reche, und bet dem ist doch keiner von uns
seines Bleibens sicher. — Das müßte doch auch die Polizei
endlich einsehen und uns mit der ewigen Verhörerei zu-
frieden lassen . . ereiferte man sich förmlich und schlug
wütend dazu mit der Faust aus den Tisch, daß vie Gläser
tanzten . Darauf hieß es tn grollendem Tone weiter : „Der
verfluchte Schleicher von Krankenwärter wollte sich an dre
reiche Erbin , die schöne und sreunoliche Marola , heran-
pirschen. Darum juchte er ihre übrigen Verwandten nach¬

einander aus der Welt zu schaffen, und den widerlichen
Marsias hätte er auch bald genug um die Ecke gebracht. —
Dann wäre Marola hier Schloßerbin geworden , und die
hätte sich der verteufelte Kerl mit seinen Listen und Ränken
nachher tm Handumdrehen völlig eingefangen . — Marsias,
— Marsias, " höhnte es dazwischen, aber nun solle der
alte Herr noch recht lange am Leben bleiben , das wünschen
sie alle von Herzen . . . ™ »

Dies war der schon schwer berauschten Dienerschaft
aus vollster Ueberzeugung herausgeflogen , Pallas glaubte,
auf einen geheimen Mittäter nicht weiter fahnden zu
brauchen. — Darauf horchte er, was man so von dem
Verwalter und auch von Marsias hielte . —

Der Calvo, " hieß es da aus vollstem Brustton , „der
wäre eine grundehrliche Seele . — Ja , der ließe sich lieber
einen kleinen Finger abhacken, als daß. er sich etwas Un-
rechtmäßiges aneigne . — Sonst hätte der sich doch hier
länast den besten Pelz anziehen können, ohne erst auf
viele Schliche zu verfallen . — Und der Marsias , dqx Ware
wohl ein regelrechter Lüderjahn und Tunichtgut . Aber
sonst wäre er wohl froh , wenn er das Leben hätte . —
Na daß er es überhaupt nicht lange mache, stände rhm
doch regelrecht auf dem Gesicht geschrieben. — Hm, und
ein besseres Dasein könnte sich dieser alte Schleicher gar
nicht wünschen. - Wenn ihm etwas fehle, kreide er sich
schon ein bißchen mehr an und niemand frage werter da-
nach. Säße er erst mal selbst am Ruder , wurden ihm vor
Sorgen wohl die Augen übergehen — und für Sorgen
wäre er absolut nicht. — Nein , nein, ' faßte man fern
Urteil zusammen . — „Von den derben konnte nre und
nimmer die Rede fein . Dazu wären fte viel zu wenig
interessiert . . ."

Jetzt entkorkte Pallas eine neue Flasche und schenkte
die Gläser für diejenigen voll , die sich noch einigermaßen
aufrecht erhalten hatten . Wieder trank man ihm lebhaft
zu und dann erzählte man von Marsias ganzer Lebens-
weife . — Gegen zehn Uhr morgens führe er mit fernem
Auto regelmäßig zu den Mineir hinaus . Mittags käme er
zum Essen herein und gegen drei Uhr inspiziere er noch-
mals die Minenbetriebe . Erst gegen Abend kehre er wieder
zurück. Rach dem Abendessen lese er eine Stunde oder
arbeite in seinem Laboratorium oben ans dem alten mau-

Leitung in Händen des Reichsbahninspcktors Stork-
dem Schützenmarsch der Feuerwehrkapelle begrüßte Hei ..
die Kommersteilnehmer und dankte allen Privaten ,,
Flörsheimer Vereinen, die durch ihre Mitwirkung ' rt- tf<
verschönern helfen. Frl . Anni Mohr sprach rein »nd «M wei
den Prolog . Das Wagnerfche Männerquartctt , d,e «Jt ist i
wehrkapelle' und der Turnverein von 1861 füllten 'll . r abw»
Abwechslung das Programm des Abends. Oberschicht. chte de
Debus vom Schützenverein 1360 Höchst a. M . nah1 ftn seh
Ehrung der Gründer vor und übergab Namens sew°lAch der
eins eine prachtvolle Jubiläumsscheibe der Schutzengel‘-leib mit
Flörsheim. Die Flörsheimer Präsidentenvereinigung jj schon_ 7 n - .:ra ^ 1 4»»* OfJYittvftnPr ** n Pi»i f.
reichte ein Geschenk im Namen sämtlicher Ijicftgcr ’jj ein lei
Seitens des Vereins „Edelweiß" wurde eine hübscĥstwird c
kette geschenkt. Der Vorsitzende des Mitteldeutschen '̂ ‘ttertoeiIe
siber Schützenverbandes ernannte den Schützenmeistels J°rt?ct)re
Mohr (in Abwesenheit) zum Oberschützenmeister und^ demR
dem Verein alles Glück zu seinem Silberjubiläum , -ii "Mb.,
monie klang der Kommers aus .— Am Sonntag AVlüt«
tag herrschte auf dem Schießstande Hochbetrieb. Es g Mnd s
letzten Schuß zu tun. Gegen 2 Uhr holte der <3V lt g -® e|t die
zug des Turnvereins von 1861 die Schützen an derM un£
halle ab und anschließend setzte sich der Festzug in 23{®' 'Mofpät
Im Gasthaus zum Hirsch wurde derselbe aufgcM ." Frühst
Inspektor Stork hieß im Namen des Fest-Vereins P 2goc
wesenden herzlich willkommen und dankte den
des Festzuges für die bereitwillige Unterstützung. 9
dervorträgen des Katholischen Arbeitervereins, unter
des Herrn Lehrers Großmann, und Musikvorträgen
pelle Mohr wurde der Nachmittag ausgefüllt . Dir nw
Spannung erwartete Preisverteilung kündete folgende

Jubiläumsscheibe
Johann Christmann . Höchst 1. Preis mit 1020r ^"er Bl

2.
3.
4.

6 .
7.
8.
9.

Hans Diehl , Flörsheim
Johann Allendorf , Wicker
Peter Diehl , Groß -Gerau
Heinrich Marx , Höchst
Johann Schneider , Höchst
Johann Wetzel , Höchst

Meisterscheibe
Johann Christmann , Höchst
Hans Diehl , Flörsheim
Adam Hart , Flörsheim
Georg Dehler , Ffm .-Höchst
Josef Wetzel, Ffm .-Höchst
I . Fleischmann , Ffm .-Höchst
Johann Wetzel, Ffm .-Höchst
Adam Michel, Raunheim
Herb . Schmitt , Eroß -Eerau
Gerhard Diehl , Groß -Gerau 10.
Georg Hart , Flörsheim
Josef Debus , Ffm .-Höchst
Heinrich Marx,
Heinrich Zillich, „
I . Walter.
Anton Debus , „
Joh . Schneider,
Johann Allendorf
Johann Fuchs , Ffm .-Höchst

M e i ste rsche i b e
Adam Hart , Flörsheim
Hans Diehl , Flörsheim
Johann Christmann , Höchst
Adam Michel , Raunhetm
Adam Fuchs , Ffm .-Höchst
I . Walter,
I . Fleischmann ..
Jos . Wetzel
Jos . Debus
Georg Dehle , Ffm .-Nied
Heinr . Marx , Ffm .-Höchst
Franz Allendorf , Wicker
Johann Wetzel , Ffm .-Höchst
Anton Debus , „
Lud . Mesierfchmitt , Flörsheim 15.
Lud . Eroßmann , Marxheim 16.

1244
1271
1307
1358
1616
1961

- turn
Nan B,

Sitrner
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1. Preis mit 241
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ifchen Schloß flügel . Dann ginge er fast regekmüM
die

giyeir i“ i* lallen
nd davon mit dem Auto . Heute abend hätte >
ichofför erst wieder nach Barcelona fahren müsse' SM be]

,ie ganze vorige Nacht wäre er m Tarragona . .
"or vier Uhr morgens käme er fast niemals heirn- ..rPi Himmpr. hip er  unterhalb des Laboratoriums ve> ,

Au
-- ---- i—i- -•—- - „wie

,ret Zimmer , die er unterhalb des Laboratoriums ve>
vären wohl sehr prunkvoll , aber ziemlich geschmaaw.11I «ngi
erichtet. — Das Saubermachen der Zimmer besoE ;^ ortnl
»in SGoikör . her aletckialls auch als Diener »ein Schofför , der gleichfalls auch als Men er ;

nngiere . Nur ein -, zweimal in der Woche mw l r{ n eiXn-9-itv —' /ri.Kltädchen zur gründlichen Säuberung mithelfen . d Vi ;tet
. - o r ti » AnA ^ M sYTJ-t ++•/*»/"» itvtS vtr »rn nPltlags schliefe er bis gegen Mittag und nach dem

irbeite er ein paar Stunden in seinem Laboratorm^irbeite er ein paar Stunden in seinem Lavoraw ^ jj ,
über das wäre doch nur lauter Fixfaxerei und
-twas heißen , um sich hier unersetzlich zu maŵ A „u

Sec

[her über ein paar kleine Tifteleien , die sich tM Ju «. ^
etrtebe ja ganz nutzbringend erwiesen hätten , Pf ^

. - - Ein großer Erfind ^ . ^>och nicht hinausgekommen . — ism gcv ^ wi »- ö ^
c ganz gewiß nicht, dazu fehle ihm das nötige I«

Kur Leute zu schikanieren, das verstände er aus dem vo

Nun war Pallas auch hierüber völlig ^ ^ ^ ^Ichlteblich warf er noch die ' Frage aus, ob
Schloß wohl auch seine Geheimnisse hatte . „«" Kw

„Man redet und munkelt wohl Verschiedenes, ^
inan

,wcan reoer uno munieci woyc « i.
ihm immer lallender zur Antwort . „Aber da a wnd

,oht immer der Fall bei so uralten Gebäuden - .
llen Euchens und Abklopfens der Wände hätte un

eine Spur von geheimen Gängen gefunden , Mih «le
.n.ner gefabelt worden wäre . Ueberyaupt , bet «re Mu ".?
rer elektrischen Leitungsnetze hätten die Monteu „ » , gl«
o viel an den alten Wandpaneelen berumgekiop>̂
nlch so viel Wände durchstemmen müssen, aber ;
vären sie auf die geringste hohle Stelle gestoßb' ^ q
teben dem Rittersaal , in dem die weiße Fra » s ^ ^ U
hukte, wäre bet der elektrischen Installation ewfai ^ad
Äehetmkammer aufgedeckt worden , in der alte Trt
landen und Rüstzeuge gelegen hätten . — Das w M
Lies gewesen. — Nachher hätten noch verschieden §-
lluge Professoren ihr Heil versucht und viel an o, f
3en und Paneelen herumgebastelt , aber auch
nichts weiter erforschen können . . ,

(Fortsetzung '
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A, ',i Zwischen Frühling und Sommer.
en ©i! Frühling schreitet mit fast beängstigender Schnelüg-
,a dar! fort. Fast befällt uns Wehmut bei dem Gedanken, daß
und df Sanz wenigen Wochen schon die Tag - und Nachtglenhe
die ü'cht ist und daß es langsam zwar , aber leider sicher

en in abwärts gehen wird . Der Flieder ist verblüht . Das
bühcns Mchte der Kastanien ist erloschen und auf den Lluten-

nap '°ern sehen wir schon die ersten kleinen Fruchte,
seines Luch der Rotdorn , der eben noch sein wundervolles Blü-
enger 'leid mit Prunk und Glanz entfaltete , hat seine schönsten
igung 8° schon hinter sich. An so manchen Bäumen hat ihn
jer ^ °ii eiir leichter Rost befallen und wie viele Tage noch,
,übsche sd wird auch dieses Geschenk des Frühlings vorüber fein,
hen Mrwejle blüht der Hollunder und damit gemahnt uns
oeisteltimschreitende Frühling daran , daß es mit der Pracht
und °dem Reichtum des Blühens nun bald wieder vorübern. 3",Jwird. Schon fetzt der Jasminstrauch die Knopfe zu
lag Blüten an , schon drängt die Linde den Tagen ihrer
Es rMenb süßen Blüten entgegen und in sonnigen Garten
Spiel? Ast ö{e Mosen schon weiß und rosa, gelb oder rot auf.
der " U  der Mürz und der April verloren waren , daß

i ®rf >1° spät zu Frühlingsfreuden kamen, das laßt uns ,etzt
.Frühling nochmal fo kurz und flüchtig empfinden,

is Wochen erst — sind es mehr als vier oder fünf ? —
„ wir uns seiner aus Herzenslust erfreuen . Nun aber
- ' sich schon fast wieder verausgabt und das Jahr
.. dem Sommer zu.
R den Feldern schwingt und saust die Sense des
"tters. Es ist Heuzeit. Wo eben noch das bunte Ge¬
lgel der vieltausendfachen Blumen blühte, da weht nun

i,? ürzige Geruch des Heues und erinnert uns . daß die
20 Eder sgtiite schon übergangen ist in die Tage des ersten

' Tiegens.
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IB- turnerischen Vorarbeiten zum Gauturnseste brachten
!07 Ergangenen Sonntag einestattlicheAnzahlTurnerinnen

'Murner des Untertaunusgaues nach dem Festorte Flörs-
>16 Der Turnplatz an der Jahnstraße bot am Vormittage

Hönes, buntes Bild vielseitigen turnerischen Treibens.
Jen flotten Weisen der Musikkapelle des Turners Georg

1 W schwangen und dehnten sich freudebetont in langen
^ „ sonnengebräunte Gestalten und boten ein schörs Bud

Taft und Schwung in ewig — jungen Leibern. Es
T einzige und letzte Uebung zu den Massenfrerubungen
Mste. Das in den Vereinen gehörige Kleinarbeit ge.eistet
"Vtnerfte man an der flotten Abwicklung. Die Uebungen
-Men der modernen Gymnastik angeglichen und erstreben

°Nenden, schwunghaften Formen die Hauptziele dieser
«Turnens: Lockerung des Schulter- und Beckengürtels, fowre
'Tig und Kräftigung der großen Rückenmuskeln, wodurch
Mz erheblichem Maße allen turnerischen und sportlichen
, Mngen, besonders aber der Leichtathletik vorgearbestet

Auch an den Geräten : Reck, Barren und Pferd
■' saubere Arbeit gezeigt. — Zahlreich hatten sich die

er eingefunden und verfolgten mit großem Interesse
4atze oder aus den Fenstern der neuen Halle das Eebo-

, , Sehr gut gefiel wohl auch allen die stattliche Riege
T »en Mädchen, die in der dezenten blauen, neuen Tum-
A sich unter ihrer Leiterin Turnerin Frl . Kathi Hart

ih' Saite und auf dem grünen Rasen tummelten. Das Ge-
war, was es eigentlich heute sein soll: Arbeit im

Ä jugendlicher Freude ! — Der Nachmittag war dem
Trommler und Pfeifer des Gaues am Maine ge-

Av'die Turnerinnen der Eauvereinc gaben sich ihr letztes
Jtoein vor dem Feste in der Halle an der Jahnstraße.

- Wer hatte man sowohl in den allgem. Keulenübungen
i>T Geräteturnen gute Hoffnung auf Gelingen beim Feste

rAe Veranstaltung und die nun einsehende letzte Kkem-
, 4Muarbeit in den Vereinen lassen eine äußerst würdige
- Westliche turnerische Arbeit beim bevorstehenden Gau¬

mte erhoffen.
, T kurioser Baum steht in unserer Gemarkung . Da
z f teJJ Gärtner im vergangenen Jahre einen Apfelbamn

, und mit Absicht (?) oder aus Versehen auch einen
t TUmtrieb geprosft. Heute ragt nun der stark getriebene

"Sveig neben seinen Stiefbrüdern aus dem Apfelstumpf.
Ä. l M eine besondere Obstart gezüchtet werden soll oder
M Firne mit Apfelgeschmack entzieht sich unserer Kennt-

1tĥ enfalls möchten wir dem Gärtner raten , diese neue
^ C!*..Flörsheim " zu nennen . Optimistische Kleingärtner
^  mfen nämlich, daß durch Zufall da eine Frucht gedeihen

Kl - f  m, * • . I . . ,, tan -M-vrtTTott t11T1*

Ä

v'i narnncy, vag uuiu; o uluu uu
- die mehrere Pfund wiegen kann. Indexen wollen wrr

ihn 'tc,1> wie sich der Baum weiter entwickelii wird, hihi
L ld deutschen Fußballmeisterschaft nach Köln fährt ein
0^ ,7 Auto und nimmt, wie aus dem Jnjeratenteil erftcht-

.M Interessenten mit. Die Fahrt ist am Rheine entlangWS ^hr schön und vor allem sehr billig.
-ae ^ ^ ugverein Volksliederbund Flörsheim . Am kommen-
W ' °untag beteiligt sich der Gesangverein „Volkslieder-
GtcNl „ Qn dem zweiten Sängertreffen in Büttelborn , das von
Z & Vereinen gegeben wird, die unter Leitung des
m 9 1 Tsters Herrn Philipp Bitz, Mz.-Kostheim, stehen—

zu einer Interessengemeinschaft zusammengeschlosten
sollf ch Begi,̂ des Liedertages um 2 Uhr. Die gesanglichen

k3Ä ngen verbrechen einige schöne Stunden , da jeder
, W  bt nur erstklassige Chöre und Vo lkslieder zu Gehör
lv̂ ^ er hiesige Gesangverein „Volksliederbund" singt den

der ' ,,J „ den Alpen" und das Volkslied „Das Eltern-
Lê kst®°u Büchse. Außerdem nimmt er an dem Massenchor-
.mM lest. Wir wünschen heute schon unseren Flörsheimer
« !® "ollen Erfolg!
lies 7 « find^ der Radfahrer Schutz uud Hilfe ? Von der

Tstfppe des Radfahrerbundes Solidarität geht uns
|t t T 5 Schreiben mit der Bitte um Aufnahme zu:

dasTTUnd hat jetzt 300 000 radfahrende Mitglieder. Von
"iW Wurden im Jahre 1930 an Beiträgen 1218 490.— Mk.

8L  und zwar" 11940 .— Mk. von den Schülern (Bei-

Wer diese hohen Leistungen genau beurteilt, der erkennt, daß der
Bund Solidarität nicht nur Tausenden seiner radelnden Mit¬
glieder in vorübergehenden Notfällen wirkungsvolle Hilfe
bot sondern auch, besonders in den Rechtschutz- und Haft¬
pflichtfällen Hunderte seiner Radler und deren Familien vor
lange dauernden Entbehrungen bewahrte. Hieraus ergibt
sich die Schlußfolgerung im Bunde Solidarität finden alle
Männer und Frauen des Arbeiterstandes, die das Fahrrad
benutzen, Schutz und Hilfe in allen Fällen, die ihnen im
Gebrauch des Rades im heutigen Verkehrstrubel zustoßen
können. Gewissenhaft handelt, wer sich diese Nothilfe sichert
durch Beitritt zum Bunde, wodurch er obendrein noch hilft
Organisation der radfahrenden Arbeiterschaft noch größer
und leistungsfähiger zu machen. Im Werbemonat Juni ist
der Eintritt in den Arbeiter-Rad - und Kraftfahrer -Bund
Solidarität frei und nehmen Anmeldungen die Mitglieder der
Ortsgruppe Flörsheim entgegen.

— Das Hackfleisch im Sommer . In den Sommermona¬
ten häufen sich erfahrungsgemäß die Erkrankungen infolge
Genusses nicht einwandfreier Nahrungsmittel , insbesondere
werden Erkrankungen nach dem Genuß nicht frischen Hack¬
fleisches vielfach beobachtet. Aus diesem Grunde ist in den
Fleischverkaufsordnungen das Verbot enthalten . Hackfleisch
während der wärmeren Jahreszeit auf Vorrat herzustellen
und feilzuhalten, ferner ist vorgeschrieben, daß solches
Fleisch bei Bedarf stets frisch zu bereiten ist. Die Bevölke¬
rung wird aus die Gefahren ausdrücklich hingewiesen, die
mit dem Genuß nicht frischen Hackfleisches, insbesondere von
Pferden , verbunden sind, und es wird empfohlen, nur
solches Hackfleisch zu kaufen, das vor den Augen des Käu¬
fers frisch zubereitet wird.

"st 8.. .. "Uv zwar 11 9hU.— :UU . von ueu vjujuiem
listfhentlich2 Pfq ) 72 570.— Mk. von den Jugendlichen

'Ti ö wöchentlich3 Pfg .) und 1 133 980 — Mk. von den
et !̂ -I Medern (Beitrag wöchentlich8 Pfg . und Erwerbs-

Diese Einnahmen ermöglichten es dem Bunde
' ' ifh fen Jahre den radfahrenden Mitgliedern in 10 245

ISchutz und Hilfe zu bieten durch die folgenden Leistun-
e t
uSf,

■ we v
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^ Unlerstützunqen:
Zadfahrer Haftpflicht in 326 Fällen 19012 Mk.
^Msahrer Rechtsschutz in 334. . . „ 29051 „
sxvthilfe ' in 714 15134 „

gestohlene Räder „ 1194 „ 74068 ..
u^ erbliebenen „ 1191 „ 38165 „

T Mall (119963 K.-Taa e) 6486 „ 260430 „
^ahre 1930  zusammen in 10245 Fällen 435869 Mk.

Wußten Sie das schon? Nämlich , daß 10 Gramm Kalk
in 100 Liter Wasser fast ein Viertelpfund gute Seife ver¬
nichtet? Denkende Frauen beugen dem vor . Sie wissen, daß
sie mit der bewährten alten Henko-Bleichsoda, die sie auch
zum Einweichen der Wäsche gebrauchen, jedes harte Lei-
tungs- und Brunnenwasser im Augenblick weich und glatt
machen können. BZim nächsten Was chtag denken auch Sie
mal daran . Sie haben dann keine Verluste mehr und nutzen
Ihr Waschmittel voll aus!

Münchens Glaspalafi niedergebrannt.
Der altbekannte Münchener Glaspalast ist ein Raub der
Flammen geworden. Millionenwerte sind vernichtet, die
künstlerische Arbeit ganzer Kategorien deutscher Maler ist

zerstört worden. — Unser Bild zeigt: Die Brandstätte.

Die G§aspalast-Katastrophe<
Ein Aufruf an das deutsche Volk.

München, 8. Juni.
Bei dem Brande im Glaspalast sind insgesamt 2875

Gemälde usw. vernichtet worden. 2n der vernichteten Do-
mantischen 'Ausstellung befanden sich allein 110 Gemälde.
Den stärksten Verlust hat die Sunsthalle Hamburg mit 17
Werken zu beklagen. Schwer betroffen ist auch die Kunst-
sammlunq des Landesmuseums in Darmstadt , die von
ihrem kleinen Bestand sieben wertvollste Bilder beisteuerte.
Für die herrliche Sonderausstellung „Deutsche Romanti-
ker" waren Leihgaben zum Teil mit großer Muhe aus al¬
len Teilen Deutschlands zusammengetragen worden . Eines
der schönsten Bilder Moritz von Schwinds : „Ritter Kurls
Braulfahrt " ist unter den vernichteten Werken.

Staatsregierung , Volksvertretung und Stadtrat Mun-
chen haben e i n e n A u f r u f erlassen, in dem sie mittellen,
daß die Werke der beteiligten Künstler zum größten Tell
nicht versichert waren . Es müsse sofort Hilfe emgelettet
werden. — In dem Aufruf heißt es dann weiter:

Geholfen muß werden denen, die in den heutigen Zei¬
ten drückender Not nun auch noch die Werke ihres kunnle-
Zschcn Schaffens verloren haben. Geholfen werden muß der
Kunststadt München, deren Kunstgeltung mit der Möglich¬
keit steht und fällt, ihr Kunstschaffen in einem Ausstellungs-
bau umfassend zu zeigen. Staatlicherseits ist für diesen Sorn-
mer sotort die neue Pinakothek zur Durchführung einer Er-
werbsausllellung angeboten worden . *

vordringlichste Aufgabe ist es. den durch die Bran^
katastropbe in ihrer Existenz gefährdeten Künstlern durch
rasche materielle Hilfe das Forlarbeiken zu ermöglichen.
Es wird daher an die Einwohnerschaft Münchens, an die
Bevölkeruna Bayerns und darüber hinaus an alle, denen
deutsche Kunst am Herzen liegt, der dringende Ruf geach-
tek. ihre Mithilfe an der Lösung dieser schweren Ausgabe

™^ (55 v cu *dMn' werden erbeten auf das Konto „Glaspalast
Hilfswerk" bei der Bayerischen Staatsbank München."

Die Ursache der Glaspalast -Katastrophe.
Selbstentzündung durch chemische Vorgänge.

rNünchen. 9. Juni. Der von der Polizeidirektion her¬
ausgegebene Bericht über die mutmaßliche Ursache der
Glaspalast -Katastrophe besagt: r

Die eingehenden Erhebungen zur Feststellung der
Brandursache haben bisher keinerlei Anhaltspunkte dafür
eraeben daß vorsätzliche Brandstiftung am Werk gewesen
wäre Dagegen deuten die bisherigen Feststellungen mit
großer Wahrscheinlichkeitdarauf hin. daß ^ lbstentzundung
durch chemische Vorgänge die Ursache des Brandes war.

Kus- so Nmgsssttd
Der Wildwesiübersall aus die BaakfMale.

:: Frankfurt a. M. Glock und Stephan , die beiden Bur-
schen, die am 26. März gegen 11.30 Uhr mittags mit Waf¬
fen in der Tasche in der Depositenkasse der Deutschen Effek¬
ten- und Wechselbank den Raubüberfall verübten , zwe, Be¬
amte fesselten und dann , da man in der Nachbarschaft auf¬
merksam geworden war . Fersengeld gaben und auf der
Flucht auf friedliche Bahnbeamten schossen, hatten sich letzt
vor dem Großen Scböffengericht zu verantworten . Staats¬
anwaltschaftsrat Dr. Wifser beantragte je sechs Jahre Zucht-
Haus gegen die Angeklagten. Das Gericht verurteilte dle
Angeklagten wegen gemeinschaftlichen Raubes , Widerstan-
des, Bedrohung und schwerer Körperverletzung, sowie un¬
befugten Waffenbesitzes, Glock zu fünfeinhalb Jahren Zucht-
Haus und fünf Jahren Ehrverlust , Stephan zu sechs Jah¬
ren Zuchthaus . Jedem der Angeklagten wurden zwei Mo-
nate der Untersuchungshaft auf die Strafe angerechnet und
bei Stephan Polizeiaufsicht für zulässig erklärt.

Die Räuber aus der Schiller,.. - he ermittelt.
: : Frankfurt a. M. Den eifrigen Bemühungen der Kri-

minalpolizei ist es gelungen, die beiden Räuber , die den
Lotterieeinnehmer Sturm überfallen , gefesselt und beraubt
haben, zu ermitteln . Zur Zeit werden die beiden noch ge¬
sucht: mit ihrer Festnahme dürfte jedoch in absehbarer Zelt
zu rechnen sein. Es handelt sich um den Dachdecker Henry
oder Harry Paul , geboren am 22. April 1910 in Gries¬
heim, und den Gärtner Gustav Adolf Bäcker, geboren am
16. August 1910 in Frankfurt a. M

(:) Offenbach. (Ein vorsichtiger Selb  st m 8 r-
d e r .) Ein Rentner aus dem Oederweg stürzte sich an der
Deutschherrenbrücke in den Main . Der Lebensmüde hatte sich
vorher zwei Schüsse beigebracht. Die Leiche wurde inzwi¬
schen geländet. Der Tote hatte noch einen Geldbetrag von
40 Mark in der Tasche.

(:) Lampertheim . (Wilder Autler .) Ein aus dem
Rheinland kommendes Lastauto fuhr in der Römerstraße
eine Litfaßsäule um. Der Wagenlenker hatte eine Straßen¬
sperre zu spät bemerkt und wollte auf dem Bürgersteig dre¬
hen, wobei er die Plakatsäule umrannte . Schleunigst machte
er sich aus dem Staube . Aber die Polizei war hinter ihm
her. Telephonisch wurden die Polizeistationen der Umge¬
bung verständigt und so konnte der Ausreißer bei Küfertat
von der Mannheimer Polizei festgenommen werden.

(:) Bobstadt. (Er st den Arm , dann den Finger
verloren .) Vor einigen Jahren hat ein Arbeiter in
einer Wormser Lederfabrik einen Arm verloren . Der gleiche
Arbeiter , der nun als Aufseher angestellt ist, verletzte sich
in dieser Fabrik an .der Hand des gesunden Armes derart,
daß ihm der Zeigefinger abgequetscht wurde.

(-.) Mainz . (Der nasse Tod .) Im Rhein bei Bingen
wurde die Leiche des 22jährigen Chauffeurs August Grill¬
mayer aus Waltersdorf gelandet, der hier in Stellung war
und an der Jngelheimer Au beim Baden den Tod im Rhein
gefuriden hat . Bei Budcnheim wurde die Leiche eines 19-
jährigen Mädchens, Tochter eines Bahnbeamten aus Kastei
geländet. Das Mädchen hat beim Paddeln durch das Ken¬
tern des Bootes den Tod iw Rhein gefunden.

(:) Alzey. (Einbrecher an der Arbeit .) In
einer der letzten Nächte drangen Einbrecher in die Büro-
räume einer hiesigen Brauerei ein und entwendeten einen
größeren Geldbetrag . Die Untersuchung zur Ermittlung der
Täter ist eingeleitet.

(:) Rierstein . (Jugendlicher Lebensretter .)
Ein am Rheinufer spielender fünfjähriger Knabe stürzte in
den Rhein . Nur die Kopfhaare waren noch sichtbar. In
höchster Not sprang der 12jährige Sohn des Taglöhners
Karg dem Kinde nach und rettete es vom sicheren Tode
des Ertrinkens.

Kein Geld für Ehrenpreise.
:: Wiesbaden . Der Regierungspräsident teilt mit : In

letzter Zeit mehren sich bei der hiesigen Regierung die Ge¬
suche von Vereinen auf Bewilligung von Ehrenpreisen und
Geldzuwendungen zur Durchführung von Vereinsfesten.
Es sei daher darauf hingewiesen, daß solche Gesuche kein«
Berücksichtigungfinden können, weil in dieser Notzeit Mit¬
tel für derartige Zwecke unter keinen Umständen bereit-
gestellt werden können. Die geringen zur Verfügung stehen¬
den Mittel müssen ausschließlich zur Linderung der Not
Verwendung finden. ^

:: Frankfurt a. M . (M i t F l ei schb rüh e töd li ch
verbrüh  t .) Die Ehefrau Z. aus der Seehofstraße beschaf-
tiqte sich mit ihrem Kind in der Küche. Um diese Zeit stand
auf dem Herd ein Topf mit Fleischbrühe. Plötzlich kochte
die Fleischbrühe über , sodaß der Ehemann schnell zugriff»
um die Fleischbrühe vom Feuer zu nehmen. Er blieb aber,
mit seinem Rock an der Türklinge hängen und verschüttete
dadurch die Fleischbrühe, die sich über Mutter und Kind
ergoß. Beide mußten dem Krankenhaus mit Verbrennungs¬
erscheinungen zugeführt werden . Das Kind im Alter von
einem halben Jahre starb an den erlittenen Verletzungen;
die Mutter befindet sich zur Zeit noch im Krankenhaus.

:: Westerburg. (Feueralarm durch Flieger .)
In dem Anwesen der Witwe Hölper in Pottun brach plötz¬
lich Feuer aus . Innerhalb einer Stunde waren Wohnhaus.
Stall und Scheune vollständig niedergebrannt . Die Be¬
wohner vermochten gerade das nackte Leben zu retten.
im oberen Stockwerk schlafender Sohn der Besitzerin rettete
sich durch einen Sprung aus dem Fenster. Das Bett der
Tochter hatte schon Feuer gefangen, als sie von den Nach¬
barn geweckt wurde . Wäre nicht zufällig em Flugzeug vor-
beiaefIonen, dessen Pilot das Feuer bemerkte und daher ab¬
sichtlich niedrig flog und starkes Motorengerausch verur-
sachte, wären drei Menschenleben m großer Gefahr ge.
wesen, dem Brande zum Opfer zu fallen.



Stinkbomben im Hamburger Kurtheater.
: : Bad Homburg . Bei der zweiten Aufführung des

Spiels von Heinrich Anton „Herr Reinecke Fuchs kam es
zu bedauerlichen Zwischenfällen . Von der Galerie ertönten
bei den politischen und religiösen Tendenzen des Stucks-
Zwischenrufe und Pfiffe und es wurden Stinkbomben ge¬
worfen . Darauf setzte ein lebhafter p̂roteftbetfatl ein , unb
trotz der verpesteten Luft konnte die Aufführung zu End,
geführt werden . Auf Intervention religiöser Kreise sind im
übrigen die religiösen Tendenzen des Stuckes wesentlich
abgeschwächt worden.

( :) Dannftabf . Im großen Saal des Städtischen Saal
baues feierte der Verband Hessischer Regimentsvereme so
wie v«rschiedene kameradschaftliche Vereinigungen zugleia
mit der Fahnenweihe der ehemaligen 118er sein zehn-
iährioes Stiftungsfest in Anwesenheit des ehemalige,
Grotzherzoqs . Oberst a . D . von Westerweller hielt die Fest
rede und begrüßte die Erschienenen . Pfarrer Jrle nahm d»
Weihe der neuen Fahnen vor . Die würdig verlaufene Feiei
wurde umrahmt von Musikdarbietungen des Vereins eho
maliger Militärmusiker.

hessische Verluste beim Brand in München.
{:) Darmstodt . Bei dem Brand im Münchener Glaspalast

wo gerade eine Kunstausstellung untergebracht war , sink
auch wertvolle Darmstüdter Bilder vernichtet worden . Weh
waren die Bilder von der Ausftellungsleitung zum voller
Werte versichert , sie sind aber unersetzlich . Neben drei Bib
dern , die aus Privatsammlungen stammten , sind sieber
Bilder des Landesmufeums vernichtet worden und fl» « ;
I A . Koch „Wassersall bei Tivili " , Ramboux „Brunner
bei Arriceia " , Isiel „Die drei Kirchbn von Paris " , K. Fr
Lessing „Mosellandschaf :" . Anton Rade „Waldeingang'
August Lucas „Badende Frauen ". Schwind „Dam ? zu
Pferd mit Page " .

Für die uns anläßlich unserer Silbernen Hochzeit in so
zahlreichem Maße zugegangenen Glückwünsche und Ge-
fchenke sagen wir allen, auf diesem Wege unseren

herzlichsten Dank!
Johann Steinbrech und Frau

Flörsheim am Main, den 8. Juni 1931.

Für die uns anläßlich unserer Silbernen Hochzeit zuteil
gewordenen Aufmerksamkeiten unseren

herzlichsten Dank
Besonderen Dank dem Eisenbahnverein , dem Verein Alter
Kameraden und der Kameradschaft 1882.

Johann Stehle und Frau Barbara
geh. Jacobi

Flörsheim a. M., den 9. Juni 1931 _

ZMWMjSWMW
Am Donnerstag , den 11. Juni 1931, vomittags 11 Uhr

versteigere ich im Gasthaus „Echützenhof"
t Büffet, t fluszugtifcf), 6 Leäerflühle

t Scfjreibttfcf), 1 Sdf)rdbmafcf)me
öffentlich , zwangsweise , meistbietenö gegen Barzahlung.

Beck, Obergerichtsvollzieher

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6.30 Uhr hl . Messe für Anna Maria Kohl , (Kran¬
kenhaus ), 6.30 Uhr Amt für Maria Gattenhof.

Donnerstag 6 Uhr Stiftungsamt für die verst . der fakr.
Bruderschaft , 6.30 Uhr Aint für Eheleute Gerh . Born
und Enkelin Kath . 5 Uhr Beicht.

Es mutz doch
IrMmwttdtn!

Für eilige Leser.
Der Reichskanzler und der Reichsautzenniinister wur¬

den am Montag mittag vom englischen König empfange ».
An die Audienz schloß sich ein Essen, das d.e englisch-

deutsche Reichskanzler und der Reichsaußenminifter
werden am Mittwoch nachmittag wieder m Berlin em-
tressen. Das Reichskabinett durste voraus,ichtlich noch km
Lause dieser Woche den Bericht über Chequers entgegen-

nehme». ^ pr<mtzische Landtag beschäftigte sich mit dem
Vertrage mit den evangelischen Landeskirchen. Kultus¬
minister Grimme bearündete den Vertrag.

mummmmwm
dss GSMSWDS grnmtmim  s »M.
Am Donnerstag , den 11. Juni 1931 11 Uhr wird auf dem

Rathaus , hier , Zimmer 3 die Lieferung von 50 Zentner
Diäwurz für den Gemeindebullenstall an den Wenigstfordern-
den vergeben.

Betrifft : Frist für die Abgabe der Vermögenserklärung
Die Vermögenserklärungen über das Vermögen vom 1.

Januar 1931 find in der Zeit vom 15. bis 30 . Juni 1911
unter Benutzung der vorgeschriebenen Vordrucke abzugeben.
Die Vordrucke werden den Steuerpflichtigen rechtzeitig vom
Finanzamt übersandt werden . Wer am 1. Januar 1931 ein
steuerpflichtiges Eesamtvcrmögen von mehr als 20960 .— Rm.
besessen Hatz muß , auch wenn er einen Vordruck vom Mnanz-
aint nicht übersandt erhält , eine Vermögenserklärung abgeben;
der hierfür erforderliche Vordruck ist vom Finanzamt anzu¬
fordern.

Die unter dem 2. Dezember 1930 erlassene
ordnung betrifft Handel mit Brot nach festem Gewch
auf Grund der Verfügung des Herrn Minier
Landwirtschaft , Domänen und Forsten vom 9. All»
aufgehoben.

Flörsheim am Main , den 6. Juni 1931 . „
Die PolizeiverwaM"

Lauck . Bürgers

AmdsMk-Brogramme.
Frankfurta. M. und Kassel(Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederlehcende Progra mmnrimmttist
Wetterbericht , Morgengymnastik I; 6.30 MorgengyMnE
7.30 Frühtonzert ; 8.30 Wasserstandsmeldung ; 11.40 s
schaftsmeldungen ; 11 .50 Schallplatten ; 12.40 Nacĥ ,
12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Schallplatten (8.
zung) ; 13.50 Nachrichten ; 14 Werbekonzert ; 15.05,
und 18 Wirtschaftsmetdungen ; 15.15 Wetterbericht;
LtachmittaastonLert . ' -

Dienstag 9. Juni : 10.30 Schaubericht , Festakt a»>I
der Einweihung des neuen Universitätsgebäudes in HeiW
15.20 Hausfrauennachmittag : 18.15 Vortrag über die?
len Sterne : 19.10 Wetterdienst , Mandolinentonzectm
Schallplatlen ; 20 .Liebesbriefe ; 20 .30 Symphomekon ;ecti
„10 Jahre und 1 Sekunde " . Hörspiel ; 22 .15 Alte *
23 Nachrichten.

Mlltwöch , 10 . Juni : 10 .20 Schulfunk ; 152 .0 StM"
Jugend ; 18 .15 Bortrag „Der Provisionsreisende " ; H,' ,
Wetterdienst : 19.20 Buntfunk ; 20 .35 Renaissance , " '" sch
Rokoko. 10. Abend ; 22 .15 Nachrichten.

Donnerstag , 11. Juni : 15.20 Stunde der Jugend!
^eitfragen ; 18.35 Vortrag über Ausfuhr und Einfub o»r toei
Wetterdienst ; 19.05 Vortrag über Macdonald ; 19.4s ^"gsersgp.
doten ; 20 ..Martha " . Over . 'ft, [0 \

öe5 iß,

MAN SCHREIET HEUTE AUF OLYMPIA!

niliiiM . Hanilel und BeHürden

kennen und schätzen
die Vorzüge unserer

OlÜAIMlM
SCHREIBMASCHINEN

und

BUCHUNGSMASCHINEN
mit „SALDOMAT“

Erleichterte Zahlungsbedingungen Schreibmaschinen mietweise

Europa Schreibmaschinen A . G.
BERLIN - ERFURT

Frankfurt/Main
Friedenstr . 2
Tel. : Hansa 27326
25/Ffm.

Verkaufsbüros :
Berlin N 24, Friedrichslr , 110— 112. Breslau , Kaiser -Wilhelmstr . 88 - 90.
Dresden , Neustädtcr Markt II . Düsseldorf , Oststr . 51. Erfurt , Mainzer-
hofpl . 13. Frankfurt M.. Friedenstr . 2. Hamburg , Kaiser -Wilhelmstr . 25 —31
Hannover . Hm Schiffgraben 15. Köln , Weisenburestr . 78. Leipzig C 1,
Hugustuspl . 7. Magdeburg , Otto v. Guerickcstr . 11. Mannheim N. 7. 5.
München , Färbergraben 1. Nürnberg , Marientorgraben 11. Stuttgart , Tü-
bingerstr . 33. Köln , Hohenzollernring 46

Vertreterbesuch unverbindlich

Bald sitzen Sie wieder in der Laube Ihres Gartens oder
auf dem mit Blumen geschmückten BalkonIhres Hauses,
und schon heute freuen Sie sich auf die gemütlichen
Stunden , die Ihnen bevorstehen. Noch fchüner, noch
reichhaltiger und noch gemüiticher können Sie diese ge¬
stalten durch das Lesen von Westermann » Monatsheften.
Diese Zeitschrift bringt Ihnen durch ihre große Anzahl
bunter und einfarbiger Bilder , durch ihre prächtigen Ab¬
handlungen viel Anregung und innerliche Bereicherung,
kurz die schönsten Stunden.
Wenn Sie auf die Zeitschrift noch nicht abonniert sind,
lasten Sie sich bitte eine Probenummer gegen Einsendung
von wPsg .von dem Verlag kommen. Es lohnt sich, Wester¬
manns Monatshefte kennenzulernen.

*  .

Gern sendet der Verlag Georg Wester¬
mann,Braunschweig,gegenCinscndung
von Z0Pfg . ein WestermannS Monats¬
heft im Werte von Nm . 2,—

Gutschein

Name-—

Beruft——

Adresse!.— -
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